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Ein «ngesühnter Mord.
Tie französische Regierung wagt nickst die Bestrafung

des Jaures -Mörders.
• M" Bon Leutnant d. Res. Gerhard Müller.

Raoul Villain , der am 31. Juni 1914 bei Krieg»
ausbruch den französischen Sozialistenführer Jaurös er¬
schoß. sitzt noch heute, nach mehr .als vier Jahren,
in Untersuchungshaft und wird nicht abgeurteilt

Aus dieser Tatsache allein geht deutlich genug
hervor, daß die französische Regierung  vor dem
Auftollen attes dessen, was der Prozeß mit sich brin¬
gen würde Angst  hat . Aber nicht bloß mit dieser
Verschleppung gesteht sie ihre Schuld oder Mitschuld
an dem Morde ein; daß er ihr erwünscht war , ja
daß sie seiner unbedingt zu bedürfen meinte, um den
Krieg gegen das Deutsche Reich in Szene setzen zu
können, das geht aus den Umständen, unter denen der
Mord geschaĥ und aus manchen Zügen vor der Tat
ersichtlich hervor.

Janrss war Gegner des Krieges,
and er hatte einen riesigen Anhang: wenn er die
Parole ausgegeben hätte, der Regierung die Gefolg¬
schaft zu versagen, dann mußte diese mit den aller¬
schwierigsten Hindernissen rechnen. Daß es aber leicht
dazu hätte kommen können, davon war sie überzeugt/
veil Jaurös nicht bloß ein Deutschenfteund war, son-
)ern weil er vor allen Dingen erkannt hatte, daß
)er Krieg den Rußland vom Zaune brach, und in dem
Frankreich und England dem Zarenreiche zur Seite
-u stehen beabsichtigten, ein Verbrechen war. Grey
jatte seinen bekannten Konferenzvorschlaggemacht: ob
:r ehrlich gemeint war und ob Grey selbst wünschte,
ratz er Erfolg haben möchte, tut für seine Beurteilung
rurch Jaurtzs nichts zur Sache. Dieser äußerte des¬
halb zu dem Minister Malvy : „Rußland muß den
mglischen Vorschlag annehmen: wenn nicht, dann hat
Frankreich die Pflicht, ihm zu sagen, daß es ihm nicht
olgen , daß es mft England Zurückbleiben wird." Er
rrängte zum Frieden , aber die ftanzösische Regierung
vollte den Frieden nicht. Sie konnte auch nicht mehr
,om Kriege zurück, nachdem sie mit Rußland und EiM
land über die Kriegsbeteiligung im reinen war.

Jaurtzs hat in seinem letzten Briefe datiert vom
50. Juli 1914, ausgesprochen was er als den wah¬
ren Grund erkannt hatte für das Drängen Frank¬
reichs und Englands zum Kriege, zu einem Kriege, „der
rnsgefochten werden muß, um ekelhaste Begierden zu
iefriedigen, und weil die Pariser und
Londoner Börsen in Petersburg spekuliert haben."

1ms Geld ging es, und deshalb mußten alle Mahn-
nlfe Jaurtzs", der zum „kalten Blute behalten" riet,
in gehört bleiben. „Vielleicht muß ich zum Generalstreik
treffen. Ein drohender Generalstreik würde die Mo-
silisation in Frankreich verhindern," fährt er in dem
,itierten letzten Briefe fort. Es kam ihm also unter
»llen Umständen daraus an, sein Vaterland vor dem
Kriege zu bewahren.

Am 31. Juli hatte Jaurtzs noch keine Kenntnis
oon der inzwischen erfolgten russischen Mobilisation:
Sie Regierung hielt damit zurück, um dem französischen
Volke die deutsche Kriegserklärung als Ueberfall hin-
'tellen zu können. Und in diesem Vorhaben wäre
iie durch Jaurös gestört worden. Er hatte immer
Sen Revanchegedanken bekämpft, war stets ein Gegner
rer Ententepölitik gewesen und erkannte, daß im ge-
ngneten Augenblick „das aufgestachelte Rachegefühl
Frankreichs sich zum willenlosen Instrument des wirt¬
schaftlichen Neides Englands und des Eroberungs-
Sranges Rußlands  machen würbe." („Volksst."
Essen 31. 8. 16.)

Daß er im rechten Augenblicke würde aus dem
Wege geräumt werden, das hatte man ihm schon
längst vorher in Aussicht gestellt. Maurice de Ra-
leffe, Chefredakteur des „Paris -Midi", kündigte ihm
monatelang fast täglich an,, daß der

Mobilmachungstag sei« Todestag sei«
würde! Auch der Unterstaatssekretär Ferrh , dem Jaurtzs
oon seiner Absicht, in einem Anklageartikel die fran¬
zösische Regierung und den russischen Botschafter in
Paris bloßzustellen, Mitteilung gemacht hatte, sagte
chm: „Das werden Sie nicht wagen, sonst werden
Sie an der nächsten Straßenecke erschossen  werden."

Es steht demnach unzweifelhaft fest, daß die Er»
mordung des Jaurös erwogene ««d wohl beschlossene
Sache gewesen ist. Die Regierungen der drei großen
Ententestaaten Rußland , Frankreich und England trifft
die Schuld und die Verantwortung auch für dreses
Verbrechen. Dr . David, M. d. R., nennt in der Mann¬
heimer „Volksstimme" vom 31. 7. 16 die Ermordung
Jaurös ' mit Recht
K „die Beseitigung des stärksten und rücksichtslosesten
» Bekämpfers  der in Paris und Petersburg

H 4BÖ London sitzenden Kriegstreiber ",

and weist auf den Zusammenhang mft dem politi¬
schen Morde von Sarajewo hin mft den Worten:

„Wer hat den Tod von Jaurös gewollt?' Wer
konnte ihn wollen? Doch wohl nur die, deren Polftik
Faures im Wege stand. So wenig, wie das Attentat
oon Sarajewo , so wenig war das von Paris ein«
Privatangelegenheit der Mordbuben, die die todbrin«
-ende Waffe führten .'-_

Der Bandenkrieg in Rußland.
Die .Kriegslage " in Rußland bietet ein überaus

buntes Bild . Die 15 000 Tschecho-Slowaken treiben
>en schönsten Bandenkrieg im ganzen Gebiete zwischen
)em Ural , dem asiatisch-europäischen Grenzgebirge, und
Petersburg und der Riesenfluß Wolga, der nur wenige
Krücken hat , zersplittert die Meuterer noch mehr:

Ter bolschewistische„Kriegsbericht.
Bei Orslha wurde die deutsch-russische Kommission

-ur Festlegung der Demarkationslinie während ihrer
Arbeiten beschossen. Wie die Untersuchung ergab, wur-
sen die Schüsse von den Gegnern der Sowjetregierung
abgegeben, um diese in Schwierigkeiten zu stürzen.

Auf der Front Poworino-Zarizhn wurde eine
Tisenbahnstrecke von zwei Werst durch die Kosa¬
ken  zerstört . Von den Kosaken wurde Staniza -Ras-
sorskaja besetzt.

Im westlichen Ural wurden Angriffe der (tschecho¬
slowakischen Gegner auf die Brücke zwischen den Sta-
:ionen Demjansk und Tschalykla (von den Sowjettrup-
sen) abgewiesen. Bei Duchownizkaja(östlich von Chwa-
kynska) versuchte der Gegner eine Landung vom Dump¬
er aus . Im Laufe des Kampfes wurde der Dampfer
sersenkt und Duchnownizkaja von uns (den Bolsche-
viki) genommen. Die Gegner ließen 150 Tote zurück.
Wir erbeuteten drei Maschinengewehre, eine Feldküche,
:inen Kraftwagen und ein Fuhrwerk mft Pattonen.

An den übrigen Punkten der westlichen slowaki¬
schen Front keine Veränderungen.

Auf der östlichen tschecho-slowakischen Front «ah¬
nen wir in . der Richtung auf Perm die Weiche
-wischen den Stationen Sarga und Sawik. In der
Aähe der Station Kusino gingen unsere Truppen
-um Angriff über und nahmen die Statton Utka. In
)er Nähe der Station Phschminskaja und Grjasnows-
kaja wurden unsere Truppenteile vom Gegner um-
-ingelt, machten jedoch einen Durchbruch und nahmen
;ine Stellung bei Jrbit.

Auf der übrigen östlichen tschecho-slowakischen
Front keine Veränderungen.

*

Streiflichter ans Rußland
Die Moskauer Presse meldet:
Nachrichten aus Rostow am Don zufolge nimmt

sie Arbeitslosigkeit im Territorium des Süd-Ost-Bun-
ses ständig zu. Die Zahl der Arbeitslosen wird auf
100 000 geschätzt.

In Kronstadt sind 200 Matrosen aus dem Mur-
nan eingetroffen, die sich weigerten, gegen die Räte
-u kämpfen. Sie erzählen, daß die Murmanbahn auf
veite Strecken zerstört sei, daß die Entente rücksichts¬
kos vorgeh« und die Bevölkerung sich gleichgültig ver-
jalte.

Auf Befehl des Presse-KommissarS Kusmin Wer¬
sen in allen Städten des Verbandes der Nordkom-
nune die bürgerlichen Zeitungen bis auf weiteres
jeschlossen.

Im Monat Juli wurden in Petersburg 4614 Cho-
erafälle registtiert.

Auf den Strecken Rjasan—Rusajewka—Shsran,
Fnsa—Simbirsk, Kustarewka—Sametschina der Moskau-
kasaner Bahn ist der Passagier-Verkehr eingestellt
vorden.

Allgemeine Krieqsnachrichten.
Bis a«f «4 Pfund abgemagert.

Der Oberleutnant zur See S. . . fiel den Englän-
)ern verwundet in die Hände und wurde ohrre einen
rnderen Grund , als daß er ein „Pirat " sei, drei Mo¬
rste lang in das Marinegefängnis von Doonpott ge-
vorfen; irgendeine gerichtliche Verhandlung fand nicht
'tatt. Auf seine wiederholte Beschwerde wurde ihm
jeantwortckt, er sei ein Seeräuber und rechtlos!

Die Behandlung im Gefängnis war eine mit
Absicht  entehrende . Der deutsche Offizier mußte täg¬
liche Mißhandlungen und Beleidigungen erdulden.
Leine durch die Verwundungen bereits erschütterte Ge-
undheit wurde durch diese seelischen und körperlichen
Leiden so geschwächt, daß er im Kerker bis auf 6 4
Pfund abmagerte!  Die englischen Posten selbst
konnten nach der Aussage von Oberleutnant S . . . sich
chließlich nicht enthalten , ihren Unwillen über eine
alche Mißhandlung eines kriegsgefangenen. Offiziers
m  äußern.

Wollen wir , die wir Tausende englischer Offiziere
in Händen haben, noch länger zusehen, wie England
unsere Seehelden nicht nur wie Verbrecher ins Gefäng¬
nis wirst, sondern sie obendrein dort noch durch aus - '
gesuchte Quäler« ien  absichtlich um ihre Gesund¬
heft und Lebensftaft bringt ? .

Kleine Kriegsnachrichlen.
" In Finnland ist die Kleiderkarte  eingv»

führt worden.
' " * ~r - ' M'

Von den Fronten.
Großes Hauptquartter , den 12. August 1918.

Amtlich. (WTB .) , ,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen User und Ancre scheiterten mehrfach Teil-
rorstöße des Feindes . Nördlich der Lys schlugen wir
inen stärkeren englischen Angriff zurück.

An der Schlachtfront führte der Feind am frühen
Norgen heftige Angriffe nördlich der Somme und
wischen Somme und Lihons. Sie wurden meist im
ftuer , teftweise im Gegenstoß abgewiesen. Bei den
kämpfen um Lihons stieß der Feind über den Ort
nnaus nach Osten vor . Unser Gegenangriff warf ihn
>is an den Nord- und Ostrand des Dorfes wieder
urück. Heftige Teilkämpfe zwischen Lihons und der
!lvre. Südwestlich von Chaulnes griffen wir den
feind an und nahmen Hallu . Beiderseits der Straße
lmiens—Rohe wiesen wrr feindliche Angriffe ab. Zwi-
chen Avre und Oise dauerten starke Angriffe des
ft indes bis zur Dunkelheit an. Sie sind völlch ge-
cheftert. Besonders schwere Verluste erlitt der Fran-
ose bei Tilloloh . Durch nahes Heranhalten seiner
lrtillerie , die den Panzerwagen dicht auffolgte, suchte
r hier den Durchbruch zu erzwingen. Infanterie und
lrtillerie schossen den Feind vor unseren Linien zu-
ammen.

Gestern wurden 17 feindliche Flugzeuge und 4
ftsselballone abgeschossen. Leutnant Udet errang seinen
!9., 50., 51. und 52., Leutnant Freiherr von Richthofen
einen 38., Leutnant Veltjens seinen 26., 27. und
!8. Lustsieg.

Im Juli wurden an den deutschen Fronten '518
kindlich« Flugzeuge, davon 69 durch unsere Flug-
.bwehrgeschütze, und 36 Fesselballone abgeschossen. Hier¬
an sind 239 Flugzeuge in unserem Besitz. Der Rest
st jenseits der gegnerischen Stellung erkennbar ab-
estürzt.

Wir haben im Kampf 12 FluWeuge und 63
ftsselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.

Deutschland und Rußland.
f Abreise des Botschafters Joffe nach Moskau.

Der russische Botschafter in Berlin , Herr Joffe,
st mit mehreren Mitgliedern der Botschaft nach Moskau
rbgereist, wie behauptet wird, „um seiner Regierung
iber die nunmehr abgeschlossenen Verhandlungen zur
Revision des Brester Friedens Bericht zu erstatten. Der
Zeitpunkt seiner Rückkehr nach Berlin ist noch nicht
estgesetzt."

Helfferich im Großen Hauptquartier.
Der ebenfalls abgereiste deutsche Gesandte bei

rer Bolschewiki-Regierung in Moskau, Bankdirektor,
i.  D . , Staatsminister Dr . Helfferich , ist inzwischen rns
Rroße Hauptquartier abgereist. Dort sollen entscher-
Sende Verhandlungen etwa drei Tage in Anspruch
aehmen.

Ter Reichstag?
Das „B . T ." verlangt angesichts dieser Entwick¬

lung die Einberufung des Hauptausschusses des Reichs
tages: „Wer brauchen nicht erst hervorzuheben, daß
es sich dabei in erster Linie um die Verhältnisse
in Finnland , in Polen , in Litauen, in der Ukrmne
and ganz besonders in dem eigentlichen Ruß¬
land  selbst handeft . Diese parlamentarischeAussprache
über alle diese Fragen dürfte um so notwendiger fern,
als der neue Staatssekretär des Aeußern. Herr v.
Hintze,  bisher noch keine Zeit gehabt hat, sich klar
und eindeutig über seine Stellungnahme zu diesen
verschî enen außenpolitischen Problemen zu außer«.* * * 1

pr Was wird Deutschland tun?
„Soviel ist gewiß," schreibt die „Köln. Ztg.", „daß

es keineswegs die Absicht irgendeiner deutschen Stelle
ist, Rußland von Getreide und Kohle abzuschneiden.
Im Gegenteil, wir hören, daß an zuständiger Stell«
schon jetzt die Frage eingehend erwogen wird wie
die Kohlen- und Getreidenot Rußlands mft deutsche,
Hilfe beseiti .gt  werden kann, und daß schon ein
tatkräftiger Anfang iw dieser Richtung gemacht wor.
den ist. Das ist ja der grundlegende, immer miedet
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*u betonende Unterschied zwischen der Stellung des
Verbandes und derjenigen Deutschlands gegenüber
Rußland , daß Deutschland ein I n t e r e ss e an einem
in seiner Ernährung gesicherten, des wirtschaftlichen
Wiederaufbaues möglichst fähigen Ruß¬
land  hat , und daß dieses Interesse die Haltung
Deutschlands Rußland gegenüber bestimmt . Wie immer
auch sich Rußland aus der politischen Zerrüttung wie¬
der zu Ordnung , Ruhe und Sicherheit emporarbeitetz,
Deutschlan!» und Rußland verbindet eine Anteressen-
gemeinschaft: den Verband und Rußland aber trennt,
ivi« das russische Volk zu seinem unermeßlichen Scha¬
den hat lernen müssen, und wie auch der Aufruf der
russischen Regierung . deutlich zeigt , ein Interessengegen¬
satz

Eäd ®! F' :2 LLMZI &*:,!

Politische Rundschau.
— Berlin.  12 . August 1918.

An dem Mörder des Generalfeldmarschalls v.
Eichhorn ist die verdiente Todesstrafe vollstreckt worden.

*

:: Ter Streit um den Reichs rnai -zierichtshof . de. in
Rünchen errichtet werden soll , geht jetzt auf das Gebiet
m ' Su berufenden Beamten über . Zu einer Meldung
)er „Germania " über die Berufungen an den Reichs-
rnanzhos stellt die „Blagdeburger Zeitung " fest, daß
Interstaatssekretär Schiffer bereits eine etatsmätziqe
stelle mnehabe , also nicht in eine solche aufrücken
vnne . Daß seine Stelle (Unterstaatssekretär im Reichs-
ustrzamt für steuerliche Rechtsfragen ) wieder einqehen
md daß eine Abteilung für direkte Steuern einge-

Werden solle, treffe nicht zu, diese Abteilung
xstehe schon. Was die angekündigte Stellende-
^Sung  berm Reichsfinanzhof betreffe , so stehe die
5e,chlußfassung des Bundesrats darüber noch aus.

:: Mit ber Wvhunngsnot beschäftigt sich zurzeit
»er rn Dresden tagende 39. Verbandstag des „Zentral-
»erbandes der Haus - und Grundbesitzervereine Deutsch-

. ands . Man war in den Kreisen der Vermieter-
Interessenten der Ansicht, daß die Wohnungsnot nicht
? slhlimm ser, wie sie hingestellt werde , und daß die
schuld an der eingetretenen Erschwerung auf die Stei-
lerung der Baukosten um 200 Prozent zurückzufüh-
:en ser: wozu wiederum falsche behördliche Maßnah¬
men, wre z. B . beim Zement , beigetragen hätten . Die
Sau kosten  würden dauernd über  dem Friedens¬
tande blerben . Für die Uebergangszeit wird nunmehr
mch sertens der Hausbesitzer ein staatliches Eingreifen
»urch Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln für Klein-
lwhnungen als notwendig anerkannt . Verlangt wird
wer größte Sparsamkeit beim Bauen überhaupt . In
«resem Srnne verlangte man Beseitigung aller ir-
«endwle steuerlichen und baupolizeilichen Vorschriften
erner Ermäßigung der Anliegerbeiträge . Aufhebung
roch bestehender Ansiedlungsgebühren , auch wünschte
nan eure rerchsgesetzliche Vorschrift , daß für Wohn-
äume keine größere lichte Höhe als 2% Meter landes-
-esetzftch verlangt werden dürfe . Die Vorschriften an
>ie Standhaftigkeit , Feuersicherheit und Wetterfestiq-

®€Mube müssen auf das im Interesse der
Lohnslcherheft notwendige Maß beschränkt werden.

Zm A-Kreuzer nach Amerika.
' . . . .. den . . Juli 1918.

Liebe Eltern!
Wir sind nun wieder von unserer Fahrt zurück,
• • • Monate und . . . Tage gedauert hat . Habe

Euren Brief vom 24. Juli erhalten , ebenso das Neine
Paket , und danke Euch recht herzlichst dafür , besonders
mr die Zigaretten , denn das Rauchen ist ein großer
Zenuß für uns , den wir aber auf der Reise sehr oft
schmerzlich entbehren müssen. Doch nun will ich Euch
«t 00! **6'er un êre  Fahrt berichten , soweit ich das darf.

Wir kamen also ungehindert über den Atlanti¬
schen Ozean , wurden aber schon 500 Meilen östlich der
Bermudainseln von einem englischen Dampfer gesichtet
und drahtlos gemeldet . Wir dachten nun , daß sofort
alle amerikanischen Fuirkenstationen die Schiffahrt vor
uns warnen würden , aber nichts dergleichen geschah.
Die amerikanischeStation Arlington gab immer noch
chre gewöhnlichen Nachrichten, aber keine Kriegswar¬
nungen . Zuerst versenften wir drei amerikanische Seg¬
ler. dre zumeist mit Negern bemannt waren. Da wir
keine^ anderen Schiffe antrafen , und der Weg nach
dem nächsten Land zieinlich weit war . nahmen wir
dre Schrffbrüchrgen zu uns an Bord . Die Neger
riurden für sich und die Europäer mit unserer Mann¬
schaft zusammen untergebracht . Zwei Kapitäne waren
Zchulfteunde . Sie hatten sich zwanzig Jahre lang
mcht mehr gesehen und feierten nun auf unserem U-
Kreuzer ein rührendes Wiedersehen . Sie erzählten uns
oiel über die amerikanische Kriegsstimmung , die künst¬
lich von den Geldmännern und Kriegsgewinnlern in
Amerika geschürt würde . Das nordamerikanische Volk
>ei im großen ganzen gar nicht für den Krieg , würde
aber druch Zeitungen und die Hetze der Regierung
gegen die Mittelmächte beeinflußt . Als wir dann nach
zehn Tagen wieder Schiffe sichtigten und sechs davon
versenften , wurden die Amerikaner von uns in die

entlassen . Sie sprachen sich bei ihrem
Abschied sehr anerkennend über die Behandlung durch
uns aus . Einige Tage später versenkten wir einen
amerikanischen Dampfer , der 300 Passagiere an Bord
hatte und diese in ungefähr 20 Rettungsbooten aus¬
setzte. Während der nächsten Tage haben wir noch
mehrere Schiffe mit 36 000 Bruttoregistertonnen , zu-
n^ lst mit Zucker beladen , auf den Meeresgrund ge¬
schickt. Ein norwegischer Dampfer hatte eine Kupfer-
ladung an Bord . Davon haben wir 1400 Zentner auf
unteren U-Kreuzer übernommen . Dieses Schiff hatte
^uch , noch einen Passagier nebst Frau und einem
zwei,ährlgen Kinde . Letzteres bekam von unseren Ma¬
trosen Milch und Schokolade geschentt. Die Frau be¬
nutzte ein so starkes Parfüm , daß man es selbst durch
den Oelgeruch im Boot mertte . Für sie wurde vow
« Dampstr , ehe wir ihn versenften , ein bequemer
Korbstuhl herübergebracht . Es wimmelte in dieser Ge-Knd von Haifischen auf die sehr viel geschossen wurde,

och atme Eriola. Wir haben einen Will

erner großen ?rngei gefangen uirv geschlachtet. Wir
haben dann die Boote ins Schlepp genommen , um nach
ernem anderen Schiffe hinzufahren . Dieses hielten wir
an , nachdem wir unsere Rettungsboote losgeworfen hat¬
ten . Als der Dampfer versenkt war . nahmen wir auch
seme Boote in Schlepptau und brachten sie alle zu¬
sammen nach einem kleinen Küstendampfer hin . von
dem alle Leute ausgenommen wurden . Auf der Rück¬
reise hatten wir sehr viel schlechtes Wetter , doch haben
wir den Humor nicht verloren . Vor allen Dingen freu-
t« i wir . uns .darüber , daß wir ein solch schönes Eraeb-
Nis auf un,erem « reuzzug an ver amertkanlschen
Küste erziett hatten , und daß die Feinde unserer
Nicht habhaft werden konnten . Wann wir wieder in See
gehen , weiß ich noch nicht. Ich schreibe Euch noch Nähe¬
ns darüber . Habt Ihr gute Nachricht aus dem Felde?
Wenn Ihr wieder schreibt, so bestellt doch einen schö-
»en Gruß von mir . ^L. Sa herzlicher Liebe grüßt und küßt Euch H
s8L - ,.- . . . Euer Sohn Ernst . 1

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

Bierstadt, den 13. August.
* Der Gemeinderat  genehmigte in seiner Sitzung

vom 9. August eine weitere Unterstützung für I Kind.
* Flieg eralarm.  Am Sonntag sowohl als am

gestrigen Montag ward durch die bekannten Schüsse der
Wiesbadener Raketen -Batterie die Anwesenheit feindlicher
Flieger kund. Der Besuch galt diesmal nicht dem
Festungsbereich Mainz sondern der Stadt Frankfurt.
Amtlich wird uns gemeldet : Heute früh gegen 9 Uhr
fand ein Fliegerangriff auf Frankfurt a . M . statt , der
neben Sachschaden trotz rechtzeitigen Alarms auch mehrere
Opfer vornehmlich auf der Straße forderte . Ein näherer
Bericht folgt nach Feststellung alle . Einzelheiten.

f Herr Georg Pfeifft  r , einer der ältesten Ein¬
wohner Bierstadts ist am Sonntag nach überstandener
Operation im Alter von 81 Jahren verschieden. Pf . war
Mitbegründer des Gesangverein Frohsinn . Die Beisetz¬
ung der irdischen Hülle fand heute Nachmittag unter
überaus reger Beteiligung statt.

* Die Ob staussichten  im Reg .-Bcz . Wiesbaden.
Nach der Zentralstelle für Obst- und Gemüseversorgung
geben die Ernteaussichten im Reg.-Bez. Wiesbaden zurzeit
für Kern- und Steinobst einen genauen Ueberdlick. Bei
Aepfeln kann man im Durchschnitt mit einer schwachen
Mittelernte rechnen. Der Behang der einzelnen Bäume
und in den einzelnen Orten ist sehr wechselnd. Viele Bäume
zeigen überhaupt keine Früchte, andere dagegen, besonders
solcke die letzten Jahres wenig getragen , sowie alte Lokal¬
sorten zeigen guten Behang . Allgemein wird die Ernte aus-
reichen, in den einzelnen Kressen den eigenen Bedarf zu
decken. Günstiger ist der Behang dort, wo die Bäume
früher gepflegt und die Bekämpfung der Krankheiten und
Schädlinge durchgeführt wurde. Bei Birne « sind die Aus¬
sichten gering. Es sind nur einzelne Sorten , die einen
nennenswerten Behang aufweisen z. B . William » Christ,
birne. Die Ernte der Birnen wird zum größten Teil zum
eigenen Bedarf verbraucht werden. Bei Miraballen , Pflau¬
men und Zwetschen fällt die Ernte durchschnittlich mittel
auS. Einzelne Bäume zeigen einen recht guten Behang.
Die augenblickliche Witterung dürfte besonders die Ausbil¬
dung der Zwetschen gut beeinflussen. Dagegen weisen die
Frühzwetschen eine recht gute Ernte auf. Leider sind sie
im Reg.-Bez. noch nicht in dem Maße verbreitet, daß ihnen
für die Versorgung der sstädt. Bevölkerung Bedeutung bei¬
gelegt werden könnte. Die Bäume sind meist zu jung . Bei
dem Spätgemüse dürfte der Regen der . letzten Tage recht
günstig auf die Entwicklung einwirken, so daß sich trotz der
schon seit zeitigem Frühjahr herrschenden Plage durch Erd¬
flöhe, Moll« und Blattläuse die Ernieaussichren bessern
werden. Die Bohn -nernte bleibt dieses Jahr hinter einer
Normalernte sehr zurück. Durch die kalten Nächte hat die
Entwicklung stark gelitten und allerlei Krankbeiisersckein-
ungen machen sich bemerkbar. Auch aus der Provinz Han¬
nover. wo feldmäßig viel Bohnen gebaut, wird dasselbe
berichtet.

!& Vorsicht gegen Brandschäden . Mit der Brand¬
versicherung allein ist es jetzt auf dem Lande nicht
getoM, denn wir brauchen das Getreide in erster Linie
und nicht nur die Geldentschädigung . Ein besonderes
Augenmerk auf unbekannte und verdächtige Perso¬
nen , auch Kriegsgefangener , wird sich empfehlen . Eben¬
so haben mit „Feuerzeug spielende " Kinder schon man¬
chen Brandfall verschuldet. Auch sie werden die Land¬
wirte , vor allem auch die Sicherheitsorgane ebenfalls
ein wachsames Auge haben müssen.

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Donnerstag , 15. August
Fest Mariä Himmelfahrt.

Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9% Uhr . Hochamt mit Predigt.

Vor demselben findet die Kräuterweihe statt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl. Messe 7 10 Uhr.

Wiesbadenee Theater.
Königliches Theater.

Ferien.
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Dienstag , 13. Schwarzwaldmädel . 7% Uhr.
Mittwoch , 14. Die lustige Witwe . 7\  Uhr.
Donnerstag , 15. Frühlingslust . 7\  Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen I I, Sonn - und Feiertags ti ' /z Uhr.
Dienstag , 13. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert des

Kurorchesters
Mittwoch , 14. 4 und 8 Uhr. Abonnements -Konzert des
_ Kurorchesters. __

>as Feldheer braucht dringend Hafer
He« und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere!

Bekanntmachungen.
Lebeusmittel-Berteilrrng für die Woche

vom LI. — 17. 8.
In den Geschäften von

Schäfer , Blumenstr.
Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Stern , Langgaffe
Reifenberger , Rathausstr.
Singer , Wiesbadenerstr.
K. L. Mayer , Rathausstr.
Raahe , Bierstadter Höhe
Raubenheimer , Bierstadterhöhe

auf Folge 26 der Butterkarte
— 50 Gramm Butter —

per Karte zu 43 Pfg.
In sämtlichen hies. Geschäften außer Stahl , auf

Folge 16 der Lebensmittelkarte
125 Gramm Graupen

zum Preis von 13 Pfg . per Karte,
auf Folge 25 der Kolonialwarenkarte ^

— 250 Gramm Honigersatz —
uni»

" — 100 Gramm Gemüsesuppen —
zum Preis von 78 Pfg . per Karte.

Die Kranken können für eine Woche Butter in Emp¬
fang nehmen.

Die Stammkarten sind mitvorzulegen , da nur der
Verkäufer berechtigt ist, die ewfprechende Folge auszu-
schneiden.

Die Abnehmer werden gebeten, soweit es möglich ist,
die Düten zur nochmaligen Verwendung in den Ge¬
schäften abzugeben, da die Papieranschaffungspreise ganz
ungeheuer gestiegen sind.

Bierstadt, den 13 August.
_ Der Bürgermeister . Hosmann

Die am 3. Juni unter dem Pferdebestand des Maurus
Beck zu Biebrich ausgebrochene Räude ist erloschen und
die Schutzmaßregeln aufgehoben.

Der Schießplatz bei Rambach wird am >5. August
vorm , benutzt.

Bterstadt, den 13. August 1913.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Die « uhhalterscheine sind täglich von jedem Kuhhalter
selbst auszufüllen.

Die Scheine müssen unterschrieben am Samstag Abend
in die Sammelstelle abgeliefert werden

Zuwiderhandlungen werden mit einer Ordnungsstrafe
v m 10 Mk . bestraft die im Widerholungsialle verschärft
wird.

Bierstadt , den 13. August 1918.
Der Bürgermeister. Hoimann.

Seiner am 27. Juli erlittenen schweren
Verwundung erlag in einem Feldlazarett unser
lieber , guter Sohn und Bruder , unseres
Hauses Sonnenschein

Karl Stoepel
Gefreiter bei einer̂ Divistonssunker-Abt,

Inh . des Eis. Kreuzes 2. Kl.

In tiefer Trauer:
Familie Stoepel.

Bierstadter Höhe 62.

Gelegenhest zum ungestört.
Klavier «. Gesaugübe«
von mus Dame ges. Briest.
Preisang . in d. Expd . abzg.

Zwei Zimmer
zum Unterstellen von

Möbeln gesucht.
Spieß , Wartestratze 9.

Gesucht kräftiges Haus
mädche« nach Bad Soden

im Taunus . Näheres
Tannusstr . 9, 2.> Bierstadt.
Ein großer Kücheufchrauk
sowie guterhaltenes zwei¬
schläfriges Bett zu verkau-

f n . Müller,
Taunusstraße 26.
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